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Bundespräsident Joachim Gauck  
beim Staatsbankett zu Ehren 
Ihrer Majestät Königin Elizabeth II 
am 24. Juni 2015  
in Schloss Bellevue 

Mit dem Gefühl großer Dankbarkeit und Freude begrüße ich Sie in 
Deutschland und heiße Sie herzlich willkommen. Es ehrt uns, dass Sie, 
Majestät, kurz nach den Geburtstagsfeierlichkeiten unser Land 
besuchen. Die Bürgerinnen und Bürger Deutschlands begegnen Ihnen, 
mit Freude, mit großem Respekt und tiefer Bewunderung für Ihre 
Lebensleistung. Ich freue mich, dass Sie nicht zum ersten Mal in 
Deutschland, aber zum ersten Mal bei einem Staatsbankett hier im 
Schloss Bellevue sind. Denn direkt hinter unserem Schlosspark liegt ein 
Symbol britisch-deutscher Verbundenheit: Es ist der Englische Garten. 
Er war gedacht als Erinnerung daran, wie Briten und Deutsche 1948 
gemeinsam die bedrohte Freiheit West-Berlins verteidigten. Das 
britische Königshaus spendete damals für den Garten. Da 
Außenminister Eden der Eröffnung beiwohnte, war es für die Berliner 
der „Garten Eden“. Und das ist er für viele noch immer. 

Sie selbst, Majestät, kennen diesen Ort, denn Sie pflanzten dort 
1965 eine junge Eiche. Welch ein schönes Sinnbild für die gewachsene 
und tief wurzelnde Freundschaft zwischen unseren Ländern!  

Ihr erster Besuch war ein prägendes, ein beflügelndes Ereignis in 
der frühen Bundesrepublik. Sie schenkten den Menschen Vertrauen 
und gaben ihnen Zuversicht. Damals, vor fünfzig Jahren, fuhren Sie an 
jener Mauer entlang, die als „Eiserner Vorhang“ nicht nur Berlin und 
Deutschland, sondern ganz Europa teilte. Heute steht Ihnen das 
Brandenburger Tor offen. Ihnen, uns allen, allen Menschen, die dort 
hinkommen. Was könnte besser symbolisieren, welch grundlegender 
Wandel sich in Deutschland wie in Europa vollzogen hat – und heute 
wie in Zukunft erhalten und verteidigt werden muss. 

Vor siebzig Jahren kamen britische Soldaten nicht nach 
Deutschland, um hier Vergeltung zu üben, sondern um das Land zu 
befreien. Als innerer Kompass diente den Soldaten das eigene 
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Bekenntnis zur Menschenwürde. Und so beeindruckt sind wir Deutsche 
bis heute von dieser Haltung der Truppe, dass ein kleines Büchlein, der 
„Leitfaden für britische Soldaten in Deutschland“, im vergangenen Jahr 
hier zu einem Bestseller wurde.  

Nach dem Krieg half Großbritannien, Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit im Westen Deutschlands zu etablieren. Auch hat Ihr 
Land die Freiheit der Bundesrepublik und West-Berlins garantiert und 
uns bei dem wunderbarsten Ereignis unserer jüngsten Geschichte 
unterstützt – der deutschen Wiedervereinigung. Dafür sind und bleiben 
wir dankbar. 

All das wäre unmöglich gewesen ohne die britisch-deutsche 
Aussöhnung. Dass aus Feinden Freunde wurden, das ist auch Ihnen zu 
verdanken, Majestät: Sie haben den Terror des Krieges noch miterlebt 
– die deutschen Bomben auf London und Buckingham Palace. Dennoch 
haben Sie gemeinsam mit Ihren Landsleuten in Dresden ein Zeichen 
der Versöhnung gesetzt, gerade in Dresden, wo der von Deutschland 
begonnene Krieg im eigenen Land besonders tiefe Wunden riss. Mit 
dem Dresden Trust haben zahlreiche britische Spender – unter 
königlicher Schirmherrschaft – dazu beigetragen, dass die 
Frauenkirche wiederaufgebaut werden konnte. Das gestiftete 
Turmkreuz reiste, bevor es an die Elbe kam, durch verschiedene 
Städte Großbritanniens, und heute schmückt es die Spitze der 
Frauenkirche – als ein weiteres Symbol der Verbundenheit zwischen 
unseren Ländern, sichtbar für Menschen aus aller Welt. 

Und nun, Majestät, erweisen Sie Deutschland zum fünften Mal die 
Ehre eines Staatsbesuches. Die Strahlkraft des britischen 
Königshauses, mit seiner langen Geschichte, zu der auch die Ära der 
Welfen in London und Hannover gehört, ist in Deutschland 
ungebrochen. 

Gerade hier in Berlin zeigen sich bis heute einprägsame Einflüsse 
des Vereinigten Königreichs: Lord Foster hat mit der gläsernen Kuppel 
des Reichstags ein Wahrzeichen der Stadt und wohl auch der ganzen 
Republik gestaltet. Sir Simon Rattle hat die Philharmonie geöffnet und 
belebt. Neil MacGregor wird das Humboldt-Forum leiten. Umgekehrt 
freue ich mich auch über das große Interesse an der jüngsten 
Deutschland-Ausstellung in London und an den dort ausgestellten 
Werken von Anselm Kiefer und Gerhard Richter. 

Majestät, 

Sie haben auch die fortschreitende europäische Integration 
bezeugt. Ein Vierteljahrhundert, nachdem die Teilung unseres 
Kontinents endete, steht unsere Europäische Union vor großen 
Herausforderungen. Wir wissen auch, dass wir eine handlungsfähige 
Union brauchen, die auf der stabilen Grundlage gemeinsamer Werte 
steht. Deshalb ist ein konstruktiver Dialog über die von Großbritannien 
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angestrebten Reformen unerlässlich. Deutschland wird diesen Dialog 
als guter Partner unterstützen. Denn Großbritannien ist ein Teil 
Europas. Und die Europäische Union braucht Großbritannien. Ein 
einiges Europa, eine starke Union stehen für Stabilität, für Frieden und 
Freiheit – für uns alle. 

Eine Weisheit aus der Schifffahrt lautet: „Zwischen dem Seemann 
und der Ewigkeit liegt nur eine Planke“. Ja, einige Planken des 
europäischen Schiffes ließen sich wohl ausbessern. In einem offenen 
Wort: Wir in Deutschland würden die Planken lieber verstärken als sie 
herauszureißen. 

Majestät, Königliche Hoheit, 

mit großem Dank für Ihren Besuch, den ich als Bestätigung und 
Befestigung der britisch-deutschen Freundschaft empfinde, und mit 
dem Wunsch, dass diese lebendig und stark bleiben möge, erhebe ich 
mein Glas auf das Wohl Ihrer Majestät der Königin und Seiner 
Königlichen Hoheit, des Herzogs von Edinburgh, und auf eine 
gesegnete Zukunft Großbritanniens! 

 


